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Eilantrag bei Verwaltungsgericht

Bremen. Das Verwaltungsgericht wird sich
erneut mit der Galopprennbahn beschäfti-
gen. Der Rennverein hat einen Eilantrag ein-
gereicht, mit dem er den von Beirat und De-
putation beschlossenen Bau des Weges über
das Gelände stoppen will.

Aus Sicht der Galoppsportler ist die Nord-
Süd-Verbindung zwischen Carl-Goerdeler-
Park und der Kleingartenanlage Im Holter-
feld aus mehreren Gründen nicht rechtmäßig
– unter anderem, weil für die rund 500 Meter
lange Strecke kein Planfeststellungsbe-
schluss vorliegt. Außerdem, so die Argumen-
tation, werde durch die Wegeverbindung, de-
ren Bau derzeit vorbereitet wird, Galoppsport
als Nutzungsmöglichkeit ausgeschlossen.
Das widerspreche der Entscheidung des Ver-
waltungsgericht von August, laut der Renn-
tage als Zwischennutzung und bis zur end-
gültigen Entscheidung, was künftig auf dem
Areal passieren soll, zulässig sind.

„Aus unserer Sicht sind bei den Entschei-
dungen über die Wegeverbindung formale
Fehler passiert“, sagt Frank Lenk, Präsident
des Rennvereins. „Wenn der Weg erst mal ge-
baut ist, wären Galopprennen ausgeschlos-
sen. Und da wir davon ausgehen, dass die
Bauarbeiten nach Ostern starten, mussten
wir jetzt handeln.“ Laut dem Rennverein
hatte die für die Zwischennutzungen zustän-
dige Zwischenzeitzentrale bereits angekün-
digt, dass aufgrund der Arbeiten nach Ostern
weniger Platz zur Verfügung stehe. Der Ver-
ein will nach dem Renntag am Ostersonn-
abend, 17. April, noch zwei weitere im August
und Oktober ausrichten.

Bausenatorin Maike Schaefer (Grüne), in
deren Zuständigkeit der Weg fällt, sagte auf
Nachfrage des WESER-KURIER, ihr Haus
werde die Eilentscheidung abwarten. „Wir
werden vorher keine Fakten schaffen, das
Gelände kann also genutzt werden.“ Aus
Sicht der Behörde gibt es laut Sprecher Jens
Tittmann aber keinen Zweifel daran, dass es
der durch entsprechende Beschlüsse belegte
erklärte demokratische Wille sei, in Zukunft
auf Pferderennen in Bremen verzichten zu
wollen.

Rennverein klagt
wegen Wegebau

von nina Willborn

Bremen. Bremen denkt darüber nach, das
Gelände der Verkehrsfliegerschule am Flug-
hafendamm zu übernehmen. Der Senat hat
auf seiner Sitzung am Dienstag die Wissen-
schaftssenatorin beauftragt, die Möglichkeit
eines Kaufs auszuloten. Das rund drei Hek-
tar große Areal böte Platz für einen weiteren
Standort der Hochschule Bremen. Derzeit
beherbergt es neben den Unterrichtsräumen
der Fliegerschule inklusive Hörsaal noch ein
Wohnheim, eine Sporthalle sowie einen Fuß-
ballplatz.

Die Lufthansa-Tochter Lufthansa Aviation
Training GmbH als offizieller Eigentümer
des Grundstücks plant einen Verkauf, nach-
dem die praktische Pilotenausbildung nach
Rostock verlegt wurde. Ab Sommer dieses
Jahres soll in Bremen nur noch der theoreti-
sche Unterricht mit einem Team freiberufli-
cher Dozenten stattfinden.

Die Idee des Kaufs durch die Stadt: In un-
mittelbarer Nähe zu den Standorten der
Luft- und Raumfahrtindustrie könnte man
die entsprechenden Studienfächer der Hoch-
schule an einem Standort konzentrieren.
Unter anderem bietet die Hochschule bereits
jetzt in Kooperation mit Unternehmen wie
Lufthansa Technik und Airbus internatio-
nale und duale Studiengänge in Luftfahrt-
systemtechnik und -management an, bei

denen die Studierenden während der Ausbil-
dung mehrmals zwischen Hochschule und
Unternehmen wechseln. Im Senatsbeschluss
ist sogar weitergehend von allen „mobilitäts-
bezogenen Studiengängen“ die Rede.

Nur 400 Meter Luftlinie von diesem neuen
möglichen Standort entfernt existiert bereits
der sogenannte Flughafencampus der Hoch-
schule Bremen. Er beherbergt das Zentrum
für Informatik und Medientechnologie (Zimt)

und damit zahlreiche weitere technische Stu-
diengänge. Schon jetzt ist für die rund 1300
Studierenden der Fakultät Elektrotechnik
und Informatik der Standort am Flughafen
Mittelpunkt ihrer Tätigkeit. Insgesamt ver-
teilen sich rund 8700 Studierende auf die bis-
lang fünf Standorte der Hochschule.

Das Zimt gilt als ein wichtiger Faktor für
das direkt angrenzende Gründerzentrum.
Ein weiterer Hochschulstandort mit den er-
gänzenden Studienfächern aus der Luft- und

Raumfahrt in unmittelbarer Nähe wäre aus
Sicht des Wissenschaftsressorts eine opti-
male Ergänzung.

Skeptischer blickt dem Vernehmen nach
das für die Stadtentwicklung zuständige
Bauressort von Maike Schaefer (Grüne) auf
die Perspektive am Flughafen. Hier gibt es
die Befürchtung, dass so ein Vorhaben den
anvisierten Innenstadt-Campus ausbremst.

Im Gespräch ist bereits seit einiger Zeit,
dass bestimmte Uni-Fachbereiche, die nicht
auf Labore, Großgeräte und Ähnliches ange-
wiesen sind, unter anderem auf das ehema-
lige Sparkassengelände am Brill wechseln
könnten. Als denkbare Größe gilt eine Zahl
von rund 9000 Studenten (knapp die Hälfte
aller an der Uni Eingeschriebenen) und etwa
1000 Mitarbeitern. Ergänzend dazu ist seit
bereits zwei Jahren die Hochschule Bremen
mit ihren Studiengängen im Pflege-, Gesund-
heits- und Therapiebereich in der Innenstadt
am Brill im ehemaligen Wührmann-Ge-
bäude präsent. Auf 4000 Quadratmetern ent-
stand dort ein Skills- und Simulationszent-
rum mit Lehr- und Büroflächen unter ande-
rem für die akademische Ausbildung von
Hebammen.

Die Stadtentwickler versprechen sich von
neuen akademischen Standorten in der
Stadtmitte eine erhebliche Belebung der In-
nenstadt und auch des angrenzenden Vier-
tels rund um die Faulenstraße. Sowohl Hoch-

schule als auch Wissenschaftsressort versi-
chern aber, dass ein weiterer Hochschul-
standort am Flughafen völlig unabhängig
von den Planungen für einen Innenstadt-
Campus zu betrachten sei. Erst zum Jahres-
beginn 2022 nahm die Hochschule Bremen
am Brill zwei weitere Etagen in Betrieb.

Neuer Hochschulstandort im Gespräch
Wirtschaftsressort soll mögliche Übernahme des Areals der Verkehrsfliegerschule überprüfen

von Timo Thalmann

1300
Studenten und Studentinnen
sind schon jetzt regelmäßig

am Standort Flughafen.

Von der Verkehrsfliegerschule zur Hochschule wäre eine Perspektive für das Gelände am Flughafen. FOTO: INGO WAGNER / DPA

„Für mich ist es Zeit, etwas Neues zu beginnen“
FDP-Fraktionsvorsitzende Lencke Wischhusen hat ihren Abschied aus der Politik angekündigt

Bremen. Lencke Wischhusen zieht sich aus
der Bremer Politik zurück. „Ich habe immer
gesagt, dass Politik für mich ein Projekt auf
Zeit ist. Für mich ist es dann nach acht Jah-
ren an der Spitze der Fraktion in Bremen Zeit,
etwas Neues zu beginnen“, teilte die Frak-
tionsvorsitzende der FDP auf ihrem Insta-
gram-Kanal mit. Im Mai 2023 wolle sie nicht
erneut für einen Sitz in der Bremischen Bür-
gerschaft kandidieren und wieder in die Pri-
vatwirtschaft wechseln. Zuerst hatte das
Nachrichtenportal „The Pioneer“ berichtet.

Wechsel in die Privatwirtschaft geplant
In einer persönlichen Erklärung dankte
Wischhusen ihrem Team. „Ich blicke zurück
auf erfolgreiche Jahre in der Politik. Es hat
wohl kaum einer an mich geglaubt, doch ge-
meinsam als starkes Team haben wir den
Einzug und den Wiedereinzug in die Bürger-
schaft geschafft“, schreibt die 36-Jährige im
Hinblick auf ihre Anfangszeit in der Bremer
Politik.

Auf welche Projekte sich Wischhusen ab
Mai 2023 konzentrieren wird, steht noch
nicht fest. „Ich habe Lust auf die Themen
Wirtschaft und Mittelstand“, sagte sie im Ge-
spräch mit dem WESER-KURIER. „Ich habe
tolle Angebote vorliegen, arbeite ja auch
schon seit einiger Zeit als Beraterin und Mo-
deratorin von Veranstaltungen.“ Darüber,
das politische Parkett in der Hansestadt zu
verlassen, habe sie seit Jahresende nachge-

dacht, sagte die Unternehmerin. „Ich möchte
die Partei auf jeden Fall in gute Hände über-
geben, werde das Schiff nicht vorzeitig ver-
lassen.“ Mitglied der FDP will Wischhusen
bleiben, auch ihren Sitz im Bundesvorstand
behalten.

Ihr Lebensmittelpunkt werde zunächst
auch weiterhin Bremen bleiben, sagte Wisch-
husen, auch wenn sie künftig plane, mehr
Zeit in Berlin zu verbringen. Dort hat ihr Le-
bensgefährte Markus Jerger, mit dem sie eine
bald zweijährige Tochter hat, seinen Lebens-
mittelpunkt. Wischhusen: „Familiäre
Gründe waren bei meiner Entscheidung aber
nicht ausschlaggebend. Ich habe einfach
Lust auf etwas Neues, auf die Zukunft.“

Was sie gefreut habe, sagte die Liberale,
seien die Reaktionen auf ihre Ankündigung
gewesen. „Ich habe auch aus den anderen
Fraktionen sehr herzliche, liebe Nachrichten
erhalten, die mich sehr berührt haben. Das
zeigt mir noch mal, dass die parteiübergrei-

fende Zusammenarbeit in Bremen auf vie-
len Ebenen funktioniert.“

Im November 2014 hatte die Bremer FDP
die parteilose Wischhusen zur Spitzenkan-
didatin für die Bürgerschaftswahl gewählt.
Bei der Wahl im Mai 2015 erreichte die FDP
6,6 Prozent der Stimmen und zog nach vier
Jahren wieder ins Parlament ein. Noch am
selben Abend trat Wischhusen der Partei bei.
Anschließend wurde sie auch in den Bundes-
vorstand der Partei gewählt. Zur Bundes-
tagswahl 2017 stand Wischhusen als Spitzen-
kandidatin der Bremer FDP auf Platz 1 der
Landesliste, verpasste aber den Einzug in
den Bundestag. Auch bei der Bürgerschafts-
wahl 2019 war sie FDP-Spitzenkandidatin,
konnte ihre Partei jedoch nicht in eine Regie-
rungsbeteiligung führen.

Dank vom Landesvorsitzenden
Der Landesvorsitzende der Bremer FDP,
Thore Schäck, dankte Wischhusen in einer
Stellungnahme. „Sie hat die Partei 2015 aus
der außerparlamentarischen Opposition in
Fraktionsstärke wieder zurück in die Bremi-
sche Bürgerschaft geführt. Sie hat damit den
Grundstein für eine wiedererstarkte FDP in
Bremen gelegt.“ Er respektiere ihre Entschei-
dung und freue sich, dass sie die FDP für den
Rest der Legislaturperiode als Fraktionsvor-
sitzende unterstützen werde, schreibt
Schäck weiter. Er gilt als Kandidat für die
Nachfolge. Auf einem Parteitag im Novem-
ber wollen die Liberalen die Liste für die Bür-
gerschaftswahl aufstellen.

von Jan-Felix Jasch, nina Willborn

Lencke Wischhusen
will nächstes Jahr
nicht wieder für die
Bürgerschaft kandi-
dieren. FOTO: KUHAUPT
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